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Zà die Schulprüfungen herum.
Eben hat die Redaktion eine Plauderei unter obigem Titel stark

begonnen. Da sendet ihr ein freundlicher Gönner unseres Organs nach-

folgende Causerie aus den „Z. N.". Schreiber dies hat eigentlich sich

lustig machen wollen über so allerlei Schulräte, deren viele ein Heiden-

mäßiges Selbstbewußtsein haben und doch seit 30 Jahren — ich kenne

eben die Dinge seit bald 30 Jahren — in den Fußstapfcn ihrer Vor-
fahren trampen. Diese neuen „Götter" wollen zwar oft modern

und liberal sein, aber du gütiger Gott. Wenn Selbstüberschätzung
und Anmaßung liberal sind, dann haben derlei Schulräte den

rechten Namen. Aber wenn man initiatives Schaffen, zeitgemäße

Anregungen und fortschrittliche Entwicklung und Ausgestaltung
des Schulwesens ein Produkt liberaler Auffassung und Anschauung

nennen sollte, dann sind derlei liebe Herren Schulräte alles, nur nicht

— liberal. Doch, stille, kein Geräusch gemacht, Geld regiert die Welt
und macht oft sogar Schulräte gescheit. — Also zu den „Z. N.", da

liest man also:
„Wann ist unser Examen? Daß man die lZxamina wieder auf den

Monat April verlegt hat? Wars Zufall oder geschah es mit Bedacht?
Die Verlegung der llxamina auf den Monat April ist wohl eine der

vernünftigsten Handlungen, welche die Weltgeschichte kennt, und der Er-
ziehungsrat, der zuerst diesen Beschluß gefaßt, ist wirklich klug und weise

zu nennen; denn es gibt wohl kaum zwei Dinge, die einander mehr
gleichen, als April und Examen. Dort die wechselnden Launen des

Wetters, hier die wandelnden Launen des Glückes. Noch gestern lachte

die liebe Sonne vom Himmel, und heute schon macht dieser wieder ein

griesgrämiges Gesicht. Akurat so im Examen: Jetzt glänzt es auf den

jugendlichen Gesichtern wie Heller Sonnenschein, weil die Antworten
geglückt find, im Nu verfinstert sich die Stirne, weil der Michel eine

dumme Antwort gegeben und sein Nachbar Pepi noch die dümmere;
selten aber gibt es Tränen. — Bei den Erwachsenen sind die Examen

beliebt, weil sie nicht selber im Kreuzfeuer herhalten müssen, sondern

ihre Kleinen schicken können. Nur einmal blüht im Jahr der Mai, nur
einmal im Jahr ist Examen. Einige Tage zuvor hat der Schulpedell
die Gänge und Zimmer gescheuert, und weit öffnet er die Tore des

Hauses am Examentage den Kindern, Eltern und Schulfreunden. Auf
dem Lande erscheinen die Väter in festlichem Staate in größerer oder

geringerer Zahl, gewöhnlich aber nur die der besseren Schüler, in der

Stadt beliebt ein abgekürzteres Verfahren. Gar oft erdreistet sich der



nörgelnde Wirtshausgeist, die Nützlichkeit dieser althergebrachten

Institution in Zweifel zu ziehen. Das Examen sei eine Komödie, eine

Schaustellung ohne jeglichen Wert, so sagt der eine. Andere, wie vorab
die Schulräte und Inspektoren, halten die Examina für einen Grad-
messer der Schule und für ein Mittel, manch ein Volk oder Völklein zu
vermehrter Arbeit anzutreiben. Die Prüfenden neigen dieser, die Ge-

prüften mehr der ersten Ansicht zu.

Zu einem Examen gehören mindestens Schüler, Lehrer, Schulrat.
Fragen, Antworten und eine saubere Schulstube. Der gewissenhaste

Lehrer, der sich am Examentag sein bestes Hemd angezogen, seine schönste

Cravatte umgebunden, ist der Offizier, der mit seiner Truppe die ihm
gestellte Aufgabe zur Zufriedenheit der Oberkommandierenden auszu-
führen bestrebt ist. Der Lehrer ist grammatikalisch am Examen prüfendes

Subjekt und geprüft werdendes Objekt. Ein leichtes Examenfieber durch-

rieselt ihn, und wäre er schon hundertmal im Feuer gestanden, wovor
ihn Gott in Gnaden behüten möge. Der Schulrat oder Inspektor mustert,

visiert und kritisiert ohne Ruh und Rast. Sein Auge visiert die Rech-

nungsaufgabe an der Wandtafel und die nicht korrigierten Schreibfehler
im Hefte; sein Ohr horcht dem Lehrer wie den Schülern, und zu allkdem

resümiert seine emsige Hand in seinem Notizbüchlein. Am Examen be»

kommt er die Bürde seiner Würde zu kosten. Infolge der von Jahr zu

Jahr zunehmenden Intelligenz unserer Jugend muß auch die Kontrolle
eine immer strengere werden.

Jnspektorat, Jnspektorat,
Mild war dein Regiment,
Wie eine Landwehrinspeltion
Gemütlich die Visitation.
Jnspektorat, Jnspektorat,
Ich fürcht, du wirst schon „räger".

Der Schüler ist ein von den Eltern und dem Lehrer eigens zum
Examen präpariertes Individuum. Das Sonntagskleid umhüllt seinen

Leib, seine Seele ist mit guten Vorsätzen „gepflastert", er will nur gute

Antworten geben. Glänzt er am Examen, dann lächelt die anwesende

Mamma, gibt er eine dumme Antwort, so ist das Publikum, oft auch

der Schulrat, nie aber der Lehrer dankbar. Ist das Examen vorbei,

dann kann der Bub viel besser springen, als vorher, es sind ihm Steine

vom Herzen gefallen, und die ganze Gegend atmet erleichtert auf."
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